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98. Jahrgang

Worte sind keine Soldaten
und Reden find keine Bataillone , und wenn wir den Feind
im Lande haben , und wir lesen ihm diese Reden vor. dann
lacht er uns aus.

Fürst Bismarck  im Reichstag am 11. Januar 1887.

Von der Vaterlandsliebe.
Was heißt Vaterlandsliebe ? Ist sie nur ein Festgewand,

Idas wir höchstens bei seltenen Feiertagen anziehen, die
Sorgen der mühevollen Alltagsarbeit zu vergessen und für
wenige Stunden über unser kleines Ich hinauszuwachsen
und aufzugehen in dem großen Leben und Sein eines ganzen
Volkes mit seiner Geschichte, seinem Werden und Wollen?
Vaterlandsliebe, das ist die Liebe zu dem Boden, der uns
geboren, zu der Sprache, die wir sprechen, zu dem Volke,
dessen Glieder wir sind. Dort sind wir zu Hause. Das ist
die Heimat, die unsere Jugend grüßte , der Nährboden , auf
dem wir wachsen und unserer menschlichenBestimmung
entgegenreifen. Das Gefühl des Geborgenseins umgibt uns
dort, der Sicherheit des Daseins. Eltern und Voreltern
waren dort ansässig und bekannt. Und unserer Kinder Land
soll es werden und bleiben. Generation auf Generation hat
seit Jahrhunderten auf diesem Boden gelebt, in stetiger,
nie verzagender Arbeit das Gebäude der Kultur errichtet,
in dem wir heute wohnen, und das auszubauen und zu ver¬
schönern unser innigstes Ziel ist. Dunkel und unbewußt ist
uns meistens dies Gefühl der Liebe zu dem Lande unserer
Väter. Selbstverständlich scheint uns dies Verwachsensein
mit der heimatlichen Scholle. Man lernt ein Gut ja erst
schätzen, wenn sein Besitz bedroht ist! Zeiten der Not sind es,
die die glimmende Glut zu Hellem Brande entfachen. Wenn
der Feind an den Grenzen steht, wenn Unglück und Unheil
über ein Land, ein ganzes Volk hereinbrechen, dann wird
dem einzelnen jäh bewußt, daß er ein Glied dieser Gemein¬
schaft, daß er nur durch sie ist und lebt , daß es das kost¬
barste Unterpfand des Daseins zu verteidigen gilt . Gibt
es etwas Größeres und Wunderbareres als diese heilige
Leidenschaft eines Volkes, um Heim und Herd zu kämpfen,
fei es gegen Menschen und Naturgewalten ? ! Da wird der
einzelne zum Helden, da fallen alle die Unterschiede von
Mensch zu Mensch, die sonst uns trennen , da gilt das Leben,
mein Leben nichts, das Leben der Nation alles ! Vater¬
landsliebe, das ist das große völkererhaltende Prinzip , das
erst eine menschliche Geschichte möglich macht. Es schafft und
trägt die endlose Kette derer, die vor uns waren , und derer,
die nach uns kommen werden. Wie die Zelle im Organis¬
mus des menschlichen Körpers nur lebt im Zusammenhang
mit allen übrigen Zellen, so auch der Mensch nur im Ver¬
bände der Familie und die Familie nur im Verbände der
Nation.

In den Zeiten des Glücks ist's leicht und billig, sein
Vaterland zu lieben, ihm zu dienen. Da verlangt dies Die¬
nen vom Volte keine großen Opfer, keine bitteren Ent¬
sagungen. Aber wie der wahre Freund sich erst im Unglück
zeigt, so erkennt sein Land seine treuesten Söhne erst in der
Not. Dann gilt es, das eigene Ich bewußt zurückzustellen,
Entbehrungen auf sich zu nehmen, die Selbstsucht zu unter¬
drücken, um dem großen Ganzen zn dienen in selbstloser
Hingabe -bis zum Opfer des Todes. Ist 's nicht so, daß
eine Mutter gerade das Kind am innigsten liebt , das ihr
am meisten Sorge und Kummer bereitet hat ? Nicht anders
mit der Liebe des Menschen zu seinem Vaterlande ! Weil
er mit ihm durchs tiefste Elend gegegangen ist, well er mit
chm seine tiefsten Stunden menschlicher Erkenntnis durchlebt
hat, weil er alles dafür hingab , darum liebt er ' um so
heißer den Boden, der sein Lebensblut getrunken, das Volk,
dessen Kampf auch sein Kampf ist, mit dem er siegt oder
fällt. Sein Vaterland lieben, das Unsterbliche.,in sich lieben,
heißt das Ich zum All erweitern ! Niemals aber hat ein
Volk der Erde so der Liebe bedurft , niemals hat es aber auch
so auf diese Liebe Anspruch gehabt, wie unser großes
.deutsches Vaterland!

Zur Reichstagswahl.
.Israel , daß du verdirbst, ist deine eigene Schuld !"

Dieses vernichtende Urteil des Propheten Ist mir in letzter
Zeit der öfteren eingefallen, wenn ich sehe, welche Formen
der Wahlkampf bereits anzunehmen droht. Ich muß gestehen,
"^ ,tch den amtlichen Stimmzettel mit den vielen Wahlvor-
Wägen , den kleinen und großen Gruppen, zu G:sicht bekam,

Gefühl tiefer Beschämung mich ergriffen. Ist dar
der Weg, fragte ich mich, auf dem wir zu einer Slltigkett
' " unserer Politik kommen kö neu? Ist diese Zersplitterung
das Mittel zu einer lragfähigen politischen Macht, ausgerech¬
net m einer Z-ft, wo uns erneut F sseln durch unsere Feinde
angelegt zu werden drohen? D ?m Vaterlandsfreund muß
^ „uŝ tun zu sehen, wie vielfach Standes und Kirchturms-
pottttt die Bildung eines großen bürgerlichen Blockes verhi: -
AM "' kommender Zeit eine starke Regierung zu

längere Zeit etne Stetigkeit .in der Politik zu
imstande wäre. Wie du bet dem Vielerlei

wühlen sollst? Steh dir einmal die Parteien genau an.

1. Mit der Pistole auf der Brust mußten wir uns zur
Kriegsschuldlüge  bekennen und eben auf dieser er¬
zwungenen Unterschrift ist der Versailler Vertrag aufgebaut.
Mit ihr steht und fällt er. Durch ihn sind wir ehrlos. Aber
wie können wir wieder ehrlich werden in den Augen der
WM ? Der Erfolg hätte uns ja ohne Weiteres ehrlich ge-
nmcht. Wird dieses Wunder auMdie mühsame Selbstbehaup¬
tung vermögen ? Die Zeit wirMzwar ihr Werk tun und die
Wahrheit wtiH sich schließlich attch einmal durchsetzen. Aber
sie humpelt eben auf Krücken durch die arge Welt. Wir
müssen uns wieder bewußte Achtung verschaffen: .Eine ko m-
mende Regierung muß amtlich die Schuldfrage
au fr ollen.

2. Wie stehtS mit dem sogen. .Sachverständigen-
Gut achten ?" Eins steht fest: Ein neues Versailles zieht
drohend herauf. Mehr denn je ist die „Einheitsfront " un¬
serer Feinde an der Arbeit, demzreschwächten deutschen Volks-
körper erneut weitere kchröpsköpfe aufzusetzen und uns vol¬
lends den letzten BlutstropsenLabzuzapfen . Eine deutsche
Regierung kann sich nur darM an den Verhandlungstisch
setzen, wenn restlos all daS Unecht , das man uns in den
letzten Jahren angetan , rückgängig gemacht wird. Noch
schmachten 1800 deutsche Ruhrg ^ angene in französischen Ge-
sängviffen, die nichts anderes verbrochen haben, als daß sie
ihre Pflicht gegen Las deutsche Vaterland erfüllt haben. Noch
ist ihr Heimatland von einem erbarmungslosen Feind rechts¬
widrig besetzt, noch haben wir keine Sicherheit über die im
Versailler Vertrag vorgesehenenRäumungSfristen der Rhein¬
land«, noch feiert etne halbwilde französische Soldateska ihre
Orgien auf deutschem Boden, noch ist zu unseren Häupten
daS Damoklesschwertweiterer Sanktionen . Soll nun , wie «S
leider scheint« vorgesehen, durch bedingungslose Annahme
eine weitere Rechtsgrundlage für eine rohe Politik der Ge¬
walt geschaffen werden?

In deinen Händen liegtS am  4 . Mat.
3. Das Bedientrnvolk der Erde hat man uns schon ge¬

nannt . Wir werden es ewig bleiben, wenn nicht doch ein¬
mal unser Stolz sich stählt. Noch lebt immer noch der Herr
Professor, der seinen Regenschixn vergißt und die Brille auf
der Nase sucht: er ist unsterblich. Wir innen in unfern
Schulen alte Geschichte. Wir erfuhren mit Staunen , was sich
einstens DariuS täglich zürufen ließ : „Herr, gedenke der
Athener I" Wir 'erschauerten, als Hamilkar den kleinen Hanntbal
an den Altar führte und ihm den Schwur unauslöschlichen
Hasse« gegen die Römer abnahm. Aber gelernt haben wir
scheints bisher io wenig aus den schönen Geschichten als aus
dem eisernen Leterum censeo deS alten Kato. Wir sind
leider dieselben geblieben, wie zu den Zetten des Cherusker- ,
der durch seine eigene Sippe fiel und große Hasser, wie Bis-
marck einer war , versinken in die Masse der Gleichgültigen
und der Vergeßlichen. Diese Eigenschaft muß ich wohl »der
übel Charakterlosigkeit  nennen . Weil wir politisch
charakterlos  waren , hat man uns nirgends geliebt und
überall mißtraut . Weil wir charakterlos waren, Landen wir
hinter dem dreckigsten serbischen Hammeldieb zurück. Gr
hatte einen schlechte » Charakter ; aber er hatte
wenigstens einenl  Nein , es ist jetzt höchste Zeit , daß
wir das bekommen, was uns bisher als Volk gefehlt hat:
Charakter, ein deutsches Gesicht. Wir brauchen keinen Bund
des Hafs-s zu bilden und uns wie altgermanische Rauhbeine
in die Wälder unserer Heimat zurückziehen. Aber wir dürfen
aller Verständigung zum Trotz, nicht vergessen, was man uns
angetan hat : Ehrabschneidungund Hungersnot ! Wir müssen
verfahren wie die Franzosen : immer daran denken und nicht
davon reden!

Das befolge und du wirst am 4. Mat den rechten Zettel
finden. Dann dämmert gewiß eines Tages über dem deutschen
Dunkel die Sonne . Möge sie über einem Geschlecht aufgehen,
das viel gelernt und nichts vergessen hat!

Oberjetttngen. Oberlehrer Wagner.

Du willst nicht wählen . . . ?
An der Urne dieses vierten Maien
steht das Schicksal unsrer deutschen Welt,
blickt auf all die bangerfüllten Reihen,
die ihr Hoffen auf den Tag gestellt.
Und das Schicksal kann sie alle zählen.
nur du fehlst noch. Denn du willst nicht wählen I
Was im Schoß der nahen Zeit gebunden,
weisest du verbittert von dir ab,
da Bergang 'nes töricht du befunden,
weil '- dir nicht den Glauben wiedergab.
Sitzst zu Haus mit hohnverbiff'nem Schmälen,
hältst dein Weib zurück: du ivillst nicht wähle » !
Weißt du, Armer, der im Sonntag kleide
seine Faulheit eifrig Trotz benennt,
der sein Schwert läßt stumpfen in der Scheide,
daß es mehr denn je im Hause brennt?
Willst du selbst dein Unglück dir verhehlen,
dumm und stier, und sagst : Ich will nicht wählen?
Mehr denn je steht über deutschen Tagen
eine Unheilssonne , falsch und fahl!
Und dein eigen Herz wird bald dir sagen,
daß dein Trotz der Heimat Zukunft stahl.
Und wenn ihre Feinde siegend gröhlen,
bist d u schuld ! D u wolltest ja nicht wählen!

Ja , dann zehr' dich auf a» deinem Trimme,
deutsche Fraue oder deutscher Mann —
du versagst dem Vaterland die Stimme,
also hast du nicht mehr teil daran ! .
Mensch, du kleinste aller deutschen Seelen,
der du protzst und trotzst: Ich will nicht wählen!

Bor der Entscheidung.
Morgen ist nun der Tag , an dem das deutsche Volk

'an die Wahlurne schreitet, an dem etne Verantwortung auf
jeden einzelnen Volksgenossengelegt wird, wie sie wohl grö¬
ßer nicht verlangt » erden kann. Viele zucken in diesen Ta¬
gen über die Unzahl der Bewerberlisten zu den Parlamenten '
die Achsel. Mit einem gewissen Recht! Sie sagen, so ist
eben der Deuische, nur im Sonderüasein der Gruppenrecht»
haderet sei ihm wohl. Aber man darf nie vergessen, daß
dies eben ein Spiegelbild der Zustände ist, an denen unser
VolkSkörper schlechthin krankt, krankt durch die ungeheuren
geistigen und materiellen Anspannungen der letzten Jahre.
Doch dürfen wir über die vielen Einzelnen hinaus den
Blick aufs Ganze nie verlieren ! Um was geht es denn?

Um nicht« Geringeres als um die Erhaltung und Festigung
der deutschen Kultur . Von Osten und Westen ist diese deutsche
Kultur bedroht, von Osten dadurch, daß jener große Jdeen-
strom über das gesamte mittlere und westliche Europa sich
ausgteßen will, ohne die Tatsache zu bedenken, daß die Ver¬
wirklichung dieser Ideen , kurz Bolschewismus, die in Ruß¬
land vorübergehend erreicht wurde, für deutsche Verhältnisse
einfach nicht paßt, von Westen dadurch, daß sich Franzosen
und Belgier mit allen politischen, wirtschaftlichenund kultu¬
rellen Mitteln bemühen, deutsches Kulturleben aus Rheinland
und Westfalen zurückzudrängen, um ihre eigene Lebens- und
Weltanschauung an deren Stelle zu setzen. Um diese deutsche
Kultur , da geht der Kampf; das ist die Linie, auf der sich
alle vernünftig denkenden deutschen Frauen und Männer
einigen können, zum Wohle des großen sozialen Ganzen.
DaS große deutsche Gemeinztel, die Erhaltung der deutschen
Kultur , muß der Grund sein, von dem au« jeder Deutsche
seine Entscheidung zu trcffen haben wird. Wir können ver¬
schiedener Ansicht sein, welcher Weg da gegangen werden
muß, aber daß Eine wollen wir doch zur Grundvoraussetzung
unserer Entscheidung mache», daß derjenige, der nicht meinen
Weg geht, deswegen nicht weniger kein Vaterland liebt als ich,
der einen andern Weg für den bessern hält. Man kann etne
Partei nach dem beurteilen, wie sie sich über die andern Parteien
ausläßt I Täuschen wir uns nicht darüber, daß unS auch in ab¬
sehbarer Zeit harte Opfer und schwere Lasten beooi stehen, aber
diese Opfer können w«r nur ertragen , wenn wir wissen, daß alle
Kreise des deutschen Volkes gleichmäßig darunter leiden, daß
etne wirkliche Notgemeinschaft, hervorgerufen durch äußeren
Druck, durch die Erkenntnis , daß wir der Entente die größte
Freude machen, wenn wir uns selbst zirfleischen, durch die
Einsicht, daß wir alle staatsbejahenden Kräste zusammenfaffen
müssen, um einig und geschloffen an dem Wiederaufstieg zu
arbeiten, entsteht, und aus diesem gemeinsamen Erleben
deutscher Not heraus ivteder den Glauben zu staden an
Deutschland« Zukunft. Denn wir haben noch eine weltge¬
schichtliche Aufgabe zu erfüllen, der deutsche Seist der Denker
und Dichter, der deutsche Geist des Arbeitswillens , der Pfl cht-
erfüllung, sie sind im großen Prozeß des Lölkergeschehen«
notwendig.

Und nun gehe in dein stilles Kämmerlein, deutscher Mann
und deutsche Frau , und ringe und prüfe. Laß Beistand und
Gefühl wallen, laß nicht persönliche Abneigungen oder Zu-
stimmungen den Ausschlag geben, sondern richte den Blick
auf das große Ganze.

Deutsche, die die Sehnsucht quälet
Nach entschwundner Sonne Glanz

o Deutsche, wenn ihr heule wählet
Denket an das große Ganzei
Laßt den Hammer ! Laßt die Feder!
Auf zur Urne, Hand tn Hand l
Und es denke jeder, jeder
Einzig an das Baterckandl ^ . k.

Zehn Gebote für die Wahl.
1) Der Stimmzettel für die Reichstagswahl ist weiß.

Er muß in den weißen Umschlag.
2) Der Glimmzettel für die Landtagswahl ist blau.

Er mutz in den blauen Umschlag.
3) Suche dir genau das Wahlvorschlagsfeld deiner Partei

heraus.
4) Du darfst nur einen  Ring mit einem Kreuzlein de-

zeichnen.
5) Du mußt den amtlichen Stimmzettel und den amtlichen

W chlumWlag verwenden.
6) Nnnm da» Änkreuzen schon zu Hause vor.
7) Loß all« Bemerkungen auf dem Wahlzettel fort, ins¬

besondere verstopfe deine poetische Ader.
8) Gehe beizeiten in« Wahllokal.
9) Du mußt , die Lauen und Trägen zur Ausübung der

Wahlpflicht auffordern.
10) Dies aber ist das größte und vornehmste Gebot:

„Wähle richtig."



Tagesspie e l
Nachträglich werden blutige Ausschreitungen bei Mat¬

tei « » aus Berlin . Breslau . Hindenburg (Obersck' '
Bautzen . Bremen. Kassel und anderen Orten —

Die basischen Minister sind in London eingelrosfen. Sie
werden in Ehecquers mit Mac Donald besonders die Si-
lcherheite» und Sanktionen besprechen, sowie die Möglich¬
keit für die in die besetzten Gebiete verpflanzten 10 00S
Drmtzösischeu und belgischen Eisenbahner, dort bleiben und
Verdienst haben zu könne».

Morgan ist von London »ach Neuyork abgereist. Heber
in» ErAbois seiner Aoleiheverhandlungen verweigerte er
Jede Auskunft.

Generat Dawes hat am Donnerstag dem Präsidenten
«oolidae in Gegenwart des Schahsekretärs MeSon und des
Staatssekretärs Hughes Bericht erstattet, der günstig ausge¬
nommen worden sein soll.

Za Paris wird versichert, die Reife des Gouverneurs von
2ndochina noch Japan bezwecke nicht de« Abschluß eines
Miadnisses.

Politische Wochenschau
Die Ä) ahlen  stehen vor der Tür . Ein Berliner Blast
vor kurzem ei» Preisausschreiben erlassen, welche Zu-

-nnensetzungwohl der neue Reichstag  h <ck>en werde.
Spielerei. Roch nie war die Stärke der Fraktionen

-wer« vorauszusehen als diesmal. Einmal , weil dies«
ahlkamps mit nicht weniger als 23 Parteien und Partei --

chen in die Front zieht, ein Schulbeispiel der schicksalshasten
deutschen Uneinigkeit., zum andern , weil eben deshalb und
aus noch manch anderen Gründen viele Wohlberechtigte so
verdrießlich und mißvergnügt find, daß sie lieber gar nicht
wählen . Leider ist zu befürchten, daß auch diesmal wieder
die Partei der Richtwähler  die stärkste sein wird.

Und doch gibt es keine schwerere Versündigung am vater¬
ländisch« , Gedanken, als sich der Wahl zu enthalten.
Wahlrecht ist Wahlpflicht!  Wer das Recht hat, über
die Geschicke des Vaterlands mit zu entscheiden, der hat
auch die Pflicht, es zu tun . Wer mit den bestehenden Ver¬
hältnissen aus irend einem Grunde unzufrieden sein zu müs¬
sen glaubt, der begibt sich selbst seines Rechts der Kritik,
wenn er nicht am Aufbau mitarbeitet und wäre es nur mit
dem Stimmzettel . Die bevorstehenden Wahlen sind nach
den Jahren der Entbehrungen , Leiden und Demütigungen
für das deutsche Volk von besonderer Wichtigkeit. Gewiß ist
es diesmal für den politisch Ungeschälten nicht so leicht, in
der verwirrenden Fülle der Listen die Wahl zu treffen. Me
Reichsregierung  hat zwar zu Beginn dieser Woche
einen Wahlaufruf  veröffentlicht , allein dieser an sich
ungewöhnliche Vorgang hat dadurch noch ei neu üblen Bei¬
geschmack erhalten, daß der Aufruf einZeü'g in der Richtung
der Politik der Mittelparteien , also der Minderheit des ver¬
flossenen Reichstags gehalten war . Eine Kundgebung der
Regierung zu den Wahlen war erwünscht, aber sie hätte sich
über  den Parteien halten und nicht erst erfolgen sollen,
nachdem der Reichskanzler und die Rsichsminist« in einer
großen Zahl von Wahlversammlungen als Parteired-
ner  ausgetreten waren . Die rechts Zeit wäre gleich nach
der Auflösung des Reichstags gewesen. Damals hätte die
Regierung führend  dem deutschen Volk große Richtlinien
geben sollen unter strengster Vermeidung der parteipoliti¬
schen Auslegung. Sie hat es unbegreiflicherweiseversäum!
mrd die Folge ist die Ausstellung von 23 verschiedenen Wahl¬
liste», — es wären deren 30 geworden, wenn die Wahl-
Lommiffion alle eingereichten Vorschläge zugelassen hätte.
Der Wahlaufruf der Reichsregierung hat denn auch mit
Ausnahme der Parteien , für die er erlassen wurde, nirgends
Anklcmg gefunden und statt einer Sammlung hat er eine
schärfere Trennung bewirkt.

Was die diesmalige Wahl erschwert, ist aber auch der
neue Stimmzettel.  Etwas Ungeschickteres hätte wohl
nicht nachgemacht werden können, als der amerikanische
Stimmzettel. Der mag ja drüben ganz praktisch sein, wo
es sich immer nur um zwei Parteien handelt, bei 9, 15 oder
gar 23 Listen auf einem Zettel ist er aber ein Unding und
nur geerg-net, die Verwirrung zu vermehren. Wenn man
denjenigen Patteien und Grüppchon, die keine oder schlechte
Aussichten für die Wahl haben, hätte absichtlich durch eine
Art Glücksspiel eine Unterstützung von Amtswegen zuteil
werden lassen wollen, so hätte man nichts Geschickteres er-
fmde» können, als ihnen die »Kreuze* der Verwirrten zu-
zafüheev. Di« Wähler werde« scharf darauf zu achten
Lodm. daß fie ihr »Kreuz* nicht m eine« falschen  Ring
Petze» und damit ihre Stimm« am Ende einer Partei geben,
die gar nicht nach ihrem Sinne ist. Das wird dennoch viel-
tausendmal der Kall sein, und dann sind solche Jrrtumszetteleben nicht ungültig

Und da wir nun schon bei den Wahkarbeiten. sind, möch¬
ten wir nebenbei auf eines Hinweisen. Bekanntlich ist ee
«emem deutschen Minister erlaubt, das besetzte Gebiet ohne
Erlaubnis des Generals Degoutte zu betreten. Wenn abei
der Reichskanzler anfangs dieser Woche in Düsseldorf
»md Köln  Wahlreden hielt, so mußte er zuerst die Gench-
migukrg des stanzösjtzhen Oberkominandierrnden haben. Es
wiS einem rächt recht hinunter, daß der Kanzler des Deut-
scheu Reichs bei einem französischen General um die Er¬
laubnis  bittet , besetztes deutsches Gebiet betreten zu dür¬
fe«. Ein französischer oder englischer Erstministcr würde
keber wogblerben. Wenn der Reichskanzler es ebenso ge¬
macht hätte, so wäre ihm wohl nicht die bedauerliche Ent-
Msimg passiert wie i« Düsseldorf: »Die Leute — nämlich
die Deutschen— sind umso verständiger, je mehr man sich
dem besetzen Gebiet nähert . Ich E es ihnen nicht wün¬
schen. ab« ein paar Kompagnien (französische) Besatzung
Ducde d« l Herren in Bayern außerordentlich gut tun ' und

Bayer » wird man dafür guittieren und
d« Streit BeE »-Münchs« kann von » euem losqehen. Wcchtt
^emkch hctt ^ orx os nicht so bös gemeint, aber et
« Ä»en doch ReuhskmSer und diese Eigenschaft gibt seiner,
Wahlrede« eine besondere Bedeckung. Der „FrcmzüÄch,
Racĥ chtmdiesi* m DSYeDors. das Blatt des G^ erÄs^De-
SMMe. hat das R« chsto»zie« oovt denn auch sHor-t ausas-
« «riet mü) auf die « Leheristhe Mrkmrg der stcmMgjcher,
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VesGung <nss Sie schlechten denksche« MeSMn '
— Auch Dr. Stresemann  hat die Latze zr . istqest aus
dem Sock gelaffen, als er dies« Tage e-niq. > Zsvrmgs-
berichtertzÄteN, gegenüber erklärte, wenn sich im neuer,

Reichstag kein« Mehrheit für den Sachoerständigenplcrm
finde, so werde die Regierung den Reichstag einfach
wieder au fl äsen.  Ja mit solchen Aussprüchen von
ReMerungsfeite kann m-a« doch die Aussichten für die A»
nähme des Plans im Reistag wahrlich nicht verbesseral

Je genauer man das SachoerAündigeu-Gutachten prüft,
desto mehr verstärkt sich die GewMesi , daß dessen Erfüllung
schlechterdings nicht möglich fft. Es ist in der Wochenschau
schon auf de» Verspiel der Reichseiscnbahnen  hinge-
wiefen worden, das gewissermaßen den springenden Punkt
bildet- Die Reichsregierung hat früher wiederholt erklärt,
daß die Eisenbahnen unversehrt der Reichshoheit verbleiben
müssen, und aus amtliche Anregung sind unzählige Ent¬
schließungen in diesem Sinne von Beamten. Angestellten
und Arbeitern der Eisenbahn gefaßt worden. Wir haben
schwarzseherisch dazu bemerkt, daß alle diese Entschließungen
für die Katze sein werden. Und es ist nun auch gegangen
wie beim passiven Widerstand. Aber abgesehen davon, di«
geldliche Forderung der Sachverständigen geht aus von dem
höchsten Ueberschuß, den die deutscher Bahnen je gehabt
haben, nämlich von einer Milliarde im Jahre 1913. Davon
soll nun jetzt die Reichseisenbcchn zwei Drittel. 660 Millionen,
als Zins und Tilgung der Obligationsschuid im Jahr ouf-
bringen, dazu 290 Millionen Verkehrssteuer zahlen, zusam¬
men 956 Millionen . Ferner Zinsen auf d.e Vorzugsaktie,
und die gewöhnlichen Aktien — die Ncichseisenbahn wird
ja bekanntlich in einer internationale Aktiengesellschaft um- -
gewandelt — und das macht, vorsichtig gerechnet, wieder 550
Millionen aus , im ganzen somit 1,5 Milliarden , die sich
durch die geforderte Rücklagenbildung und die KapitalstN-
gung auf rund 2 Milliarden Goldmark jährlich erhöhen. Aus
den deutschen Reichsbahnen soll also nach Abzug der Haupt¬
netze des besetzten Gebiets, die Frankreich nach den neuesten
Erklärungen nicht hevairsgeben wird wegen der angeb¬
lichen Sicherheit für die Besatzungstruppen, und nach Ab¬
zug der an Polen ufw. verlorenen bedeutenden Teile, jähr¬
lich doppelt so viel hercmsgewirtschaftet werden, als der
Höchftertrag des Jahrs 1913 war . Und wird das nicht ge¬
leistet, so steht es dem Eisenbahnkommissar — nach
dem Gutachten — frei, das -Eisenbahnnetz und das ganze der
Obligationen-Hypothek unterworfene Eigentum ganz oder
teilweise auszu beuten , zu verpachten oder
zu verkaufen.  Eine Wochenschrift der englischen Ar¬
beiterpartei, für die Mac Donald selber Artikel schreibt, der
„New Leader" meint, wenn Deutschland nach dem Willen
der Sachverständigen solche Summen — mit anderen Geld¬
zahlungen 2X—3 Milliarden Goldmark jährlich — zu ent¬
richten habe, so müsse der deutsche Arbener auf den Acht¬
stundentag verzichten und sich mit niedr-geren Löhnen zu¬
frieden geben. Es sei unverkennbar, daß Frankreich da¬
rauf ausgshe. alle deutschen Bahnen unter seine „Kontrolle"
zu drmgen-

Rein , es ist gewiß nicht Nörgelei und Oppositionslust,
wenn man auch in Deutschland, mrd wenn hoffen tlicll de¬
nen« Reichstag das Sachverständigen-Äarnchlen sehr erns!
nun« : und sehr ernsüich prüft ; wenn man nicht wieder
«was unterschreibt, wovon man im Voraus weiß, daß man
es nicht erfüllen kann, um dann wieder der alten „S ank-
tionspolitlk"  preisgegKben zu sein. Es ist gut unl
schön, wenn die Reichsregierung sich bemüht, für die 37 N('b
Vertriebenen , vor allem für die Ein-gekerksrien des be-i
setzten Gebiets Heimat und Freiheit wieder zu erlangen,
aber welchen Preis werden wir dafür zu bezahlen haben
um ein offensichtliches Unrecht  allenfalls aufzuheben!
Wenn es überhaupt gelingt! Es ist kein gutes Vorzeichen
daß der jetzige englische Außenminister Posonby  auf ein,
Anfrage im Unterhaus , was die britische Regierung für dies«
armen Opfer der Willkür zu tun gedenke, kalt antwortete
es sei jetzt nicht die Zeit, um üb« diese Angelegenheit zr
sprechen. Unterstützung von außen wird also die Reichs-
regierung bei ihren diesbezüglichen Verhandlungen wohl
kaum zu erwarten haben, und Poincare  wird auch die¬
ses „Pfand " nicht so leicht aus der Hand geben.

D.e hohen Verbündeten groß und klein haben nachein¬
ander die Sachverständigen - Berichte ange¬
nommen „<cks Ganze" nur Poincare  machte seim
Vorbehalte.  England wünschte ausdrücklich, daß so¬
gleich die wirtschaftliche und steuerliche Hoheit des ganz«
deutschen Reichsgebiets wiederhergestellt werde, Poincari
dagegen sagt, « st soll Deutschland zahlen, und zwar das
Ganze und Unmögliche zahlen, dann werde es freigegebon,
Die belgischen Münster Theunis und Heymans  such
len wohl bck ihrem Besuch in Paris Poincare umzustimme»
es scheint ihnen ab« nicht gelungen za fein. Sie gehen nur
nach London, uw zu vermitteln. Vielleicht haben sie dott
mel», Glück. Vis jetzt steht soviel fest, daß d.e militärisch«
Besetzung des Rheins und der Ruhr bleibt und daß die dor¬
tigen Eisenbahnen an das unbesetzte Deutschland nicht zu¬
rückgegeben werden. Neber die Sanktionen  für deutsch«
„Nicherfüllung " gehen die Meinungen auch auseinander,
Poincare will dafür vor allem seine Diorsionen warmgestelli
wissen, das geldbelmrstige Belgien wäre mehr für Beschlag-
nähme der Zölle der deutschen Seehäfen und das großmütig«
Entstand bringt seine bewährte Hungerblockade in Vorschlag,
Für Deukschkmd bleibt es gehopft wie gesprungen. Sie all«
hassen Deutschllmd, ab« noch mehr fürchten  sie das
wehrlos genrache, getretene VE Frankreich genügt nicht
der Völkerbund und der Verband, es genügen ihm nicht di«
unmittelbare » Militärbündnisse mit Belgien, Polen , Ru-
Manie», der Tschechoslowakei und vielleicht noch Südflavisn,
sonder» es soll jetzt auch wegen eines Bündnisses mit I a-
pau in Unterhandlungen stehen, das die Russen durch
Fl« ikenbedrichung hindern soll, de« Deutsche« unmittelbar
»d« lttkkch einen Angriff auf Pole» und Rumänien mittel¬
bar ermnvl zv Hiffe zu kommen. Das Techtelmechtel mit der
ostasiattsche» Mach war vielleicht eine Vorbedingung de«

Mischen Vertrags , der vor kurzem i« Parks
abgeschlossen morde« ist, sintemal Rumänien wegen der
rechiswÄeige» Aneignung Leßaratüens Rußland gegenüber
de!» stmbev« Gewisse« hat und ebensow» die Polen Berget-
kknysmoßregekr zu gewärtigen hat, sobald Rußland wieder
bei Kräfte» ist. Wenn Japan bei dem Handel seine Rech-
«>.» g w finden glaubt, namentlich den Vereinigten Staaten
oegenuber, mit denen es wegen des amerikanischen Tinwan-
brrüngMLrbots für Japan « in eine scharfe Spannung ge-

cakvn ist, so würde es wohl für das französische Bündnis
wohl z« haben sein. Allerdings^ daß die Japaner für Frank
reich die Kastanien aus dem Feuer holen, wird man st,
'Paris nicht erwarte » dürfe« , man wird ihne« schm» auch
Gegenwerte biete« müssen, die vielleicht England  meh,
berühren als Rutzlawd. Andererseits hat sich zwischen Franst
reich und der Türkei  ein gespanntes Verhältnis heraus»,
gebildet, da die Franzosen, wie es scheint, die syrisch-türki.
schs Grenzlinie so wenig beachten wie dre deutsch-französi-
fche, und da die Bevölkerung Syriens lieber wieder unter
türkischer Herrschaft stünde als unter französischer. Zum
Krieg wird jetzt niemand Luft haben, aber die Türken ar¬
beiten zielbewußt an dem Ausbau ihres neuen Nattonasi
staats und ihres Rattonalheers , für dessen Lehrmeister sst
neuerdings den bekannten bayerischen General von Los.
so w gewannen haken, um für alle Fälle gerüstet zu sein. '

e e nu e Nachricht
' Beschwerde der SlrbeiksrvMgen

Berlla , 2. Wai. Die nationalen und christlichen Betriebs
röte Groß-Berlins beschlossen, beim preußischen Minister des
Innern Severing scharfen Einspruch zu erheben, daß die Po¬
lizei am 1. Mai vollständig untätig geblieben sei, statt di,
Arbeitswilligen gegen die Gewalttätigkeiten der Streikpostei
vor den Betrieben zu schützen. — Am 1. Mai sind in Berlin
650 000 Arbeiter den Bereden ferngedsieben.

Die revolutionären Betr« bsräte beschlossen, am Wahltag
(4. WS ) die Stratzeakurchgebungen fortzusetzen. ^

Gcwndkoje Verdächtigungen-
Berlin, 2. Mai. Von gewisser Seite rm.d vor den Weh¬

len verbreitet, di« Polizei habe Kenntn-.s erhalten, daß dei
Alldeutsche Verband an der Ermordung Ra¬
thenaus  hervorragend beteiligt sei und daß auch die Mör¬
der Erzbergers durch einen Vertrauensmann des Alldeut¬
schen Verba»»ds. Rechtsanwalt Hoffmann in Bern , Unter¬
stützungen« heckten. Hauptleitung und Geschäftsführung des
Alldeutschen Verbands geben die Erklärung ab, daß Hosf-
mann in keinerlei Beziehungen zum Alld. Verband siehe
Die Untersuchung habe seinerzeit nach manatelangen Ermitt¬
lungen « wiesen, daß Kr die Verdächtigung der Beteiligung
des Verbands nicht der geringste Anhaltspunkt bestehe. Lei
polittscheu Polizei ist nichts davon bekannt, daß aufs neu,
Erhebungen angestellt worden find, es sei denn, daß jetzt ge¬
rade von privat « Seite zu durchsichtigen Zwecken eine An-
geberei erfolgt wäre.

^ Mlnißerkrise in Mecklenburg"
'Schwerin. 2. Mai . Da der deutschnattonale MinisterprÄ

sident Frhr . v. BranÄenstein  bei der Zusammenkunft ii
Berlin die Absicht der Reichsregierung, die Sachverständige«,
guiachten anzunehmen, gebilligt hat , erklärten die deutschst
kischen Mitglied« des Abgeordnetenhauses, die seien «icht«
der Lage, gegen den von den Sozialdemokraten und Kom¬
munisten eingebrachten Mißtrauensamrag gegen die Regie
rung zu stimmen, wenn Brandensteln nicht zurücktrete. (De,
mecklenburgische Landtag zählt 19 Deutsch mm anale, ll
Deutschvölkische, 5 Deutsche Vokksparteiler, 1 Wirtschafispa»
teil« als Regierungspartei , 15 SoNaldsmokraten und. !
Kommunisten als Opposition.)

^ Verschärfung des Mannheimer Streiks
Mannheim , 2. Mai . Der Metallarberterverband hüi' Ä

Monteure der dem Mannheimer MetallindustriellenverbMil
angefchtoffene» Betriebe aufgefordert, d>e Arbeit sofort eitt
Anstelle«. Einschließlich der AnWncrrbsii« befinden sich«I
Monnheim-Lüdwigshafen« Jnüustriebezirk pullWetzr. eW
KUW. Axhett« im Ausftcmd.

. * Dar chemische KriqkV _ .
. -' WM , 2. Ma !. Der ErsinttnD « Rays de DeÄMöroA
«klärte r» der Erste« Kamm« auf sme Anfrage üb« W
LcmdesserteidiMng. der chemische Krieg der Zukunft werbt
»och fürchterlich« fein als der letzte Krrsz. Es wäre jedoq
falsch, die Waffen wegMW-srfsn, weÄ̂ sie furchtbar« gewcch
Se« feie«. Die Verantwortung der « taatsmänn « sei noch
schwer« geworden. N«r eine m-ternatimulle BerstzWüMki
Wrrrc zmn Ziel der Abröstung führen.

Der Deuffchenhah Sie Ds ^ e^ c Her PMW
Prag , 2. Wai . Einem V« tret « des römischen WaM

,Trib «M " « Mrte der Staatspräsident der Tschschvstowak^
Masaryk,  d « Keine Verband rickst« sich hanpMWch g»
gen Ds « tschland,  den « DeuGG-Mds Drcmg gehe m«
«er noch nach Osten; der Wa« B «K»7- PLNibad sä ENSs
roch mcht aufgegebe«. Dem müsse entgsgentzewirN werde»
«rrd dmMLs « kläre sich die „Neigung" Frankreichs Kr deS
KleÄrm BsrbarK . Die Dsihechvslowaksi habe sich bisher ge¬
gen Äallen zurückgehalten, well i» Italien imm« noch
SsttfchfreunLHche Sttömunge » vorhaaSsn gewefev feie«.
Der gsaemvSrKge BeKch des tschechischen Außenminister«
Ben «sich is -Rom verstckge auch polrttsche Zweck«. Er selb»
(MaiarW werbe i» dchjem Jahr er« ZufamWenkuM »»
BtzGÄW Hübe« .

Erst Be^ hlung dann Befreiung, nichk umgekchrk
London, 2. Mai. Die „Times" meldet. Minist« Hei»,

tersvn  habe in ein« Versammlung der Arbeiterpart« !
Mitteilung gemacht, daß die englische Negierung bei dew
^« Handlungen mit Frankreich und Belgien weites Eat¬
ze ge » kommen  zeigen werde. Sie werde zwar auf die
Durchführung des Sachverständigenplans dringen, ober,
Frankreich darin zustimme», daß Deutschllmderst feine Vcr»!
pflichtungen« Kllt haben müsse, ehe <m d»e Regelung heran^
getreter. werde.

Englische Arbeikerabgeordnete gegen die Zoklsufhebuug
London, 2. Mai. Mehrere Abgeordneted« Arbeit^Partei wurden beim Schatzkanzler vorstellig, von der beab-,

sichügten Aufhebung d« Zölle bis 31. Mai 1925 allzusehr»!
oder wenigstens einen Mittelweg emzuschlagen. — Die El
lischen Arbeiter befürchten von der Aufhebung der industr-s -j
len SchutzzAle eine Ueberschwemmuug des englischen
,mü Auslcmdswaren und eine Steigerung d« ArbeitslosigkeU-!

Australische Flottenrüfkung
Melbourne. 3. Mai. Die australische Regierung wirdR

den nächsien9 Jabren vier leichte Kreuzer und mehrere Hoch



see-TauWoote erbauen lassen . Jedes Tauchboot kostet 5 Mil¬
lionen Goldmark . .

Württemberg
Stuttgart , 2. Mai . Lage des Arbeitsmarktes.

Die Lage des Arbeitsmarktes hat sich im Lauf der letzten
Wochen abermals günstig entwickelt. Die Erwerbslosen¬
ziffer ging weiterhin zurück. Sie betrug in Württemberg
gegenüber rund 8000 am 1. April nur etwa 4000 am 1L.
April.

Der Stuttgarter Rundfunksender ist fertigg stellt und
wird voraussichtlich am 11. Mai in Betrieb genommen . Die
vorläufige Sendewellenlänge beträgt 437 Meter.

Mergentheim , 2. Mm . Pfitzner - Konzert.  Bros.
Dr . Hans Pfitz » e r , - er berühmte Komponist , der seit län¬
gerer Zeit zur Kur hier weilt , gab mit Konzertmeister Rein¬
hold Rohffs -Zoll im großen Saal des Kurhauses ein Kon¬
zert mit meist eigenen Kompositionen . Dis glänzenden Dar¬
bietungen wurden mit stürmischem Beifall ausgenommen.

Geislingen a . St ., 2. Mai . 5 0 0 Iahre.  In der Stille
wurde das Gedächtnis der SOOjährigen Grundsteinlegung der
hiesigen evang . Stadtkirche gefeiert.

Alm, 2„ Mai . Ein Hirsch in der Donau.  Vor
einigen Tagen konnte man das seltene Schauspiel sehen, daß
ein Hirsch die Donau herabschwamm . Das Tier , das noch
nicht „auf " hatte , also geweihlos war , soll einer Verhand¬
lung entsprungen und auf der Flucht in die Donau geraien
sein. Da die Donau sehr viel Wasser mit sich führte , hat
der Hirsch offenbar das Ufer nicht mehr erreichen können.
Was aus ihm geworden ist, konnte nicht in Erfahrung ge-

, Calw, l . Mai. Konzert . Dar rühmlichst bekannte
Wendtingquartett gab am Dienstag abend im Badisch . Hof
einen Kammermusikabend . Die Vortragsreihe enthielt Werke
von Schumann , BrahmS und Haydn . Der Vortrag stand
auf der höchsten Leistungsstufe , wie aus einem Guß und mit
fabelhafter Technik wurden die Stücke vorgetragen . Der Ein¬
druck auf die Zuhörer war gewaltig und rauschender Beifall
folgte den Darbietungen . Der Andrang zum Mustkabend
war so groß , daß die Eintrittskarten in kürzester Frist ver¬
täust waren.

Ravensburg . 2. Mai . Zigeunerplage. .Die bei¬
den Zigeunerfamliien Reinhardt  in Ravensburg
und Winterin  Allmendingen liegen schon lange in Urfehde
miteinander , weil der Zacharias Reinhardt einmal in einer
Gerichtsverhandlung ungünstige Aussagen gegen die Winters
wegen einer Schießerei machen mußte . Gestern sollte nun
wieder eine Verhandlung gegen beide Familien stattfinden.
Sie wollten aber zuvor ihren Streit in offenem Kampf aus¬
tragen . Sie kamen mit 16 Wagen gen Tettnang , allwo die
Kiesgrube zum Schlachtfeld ausersehen war , die Polizei ver¬
trieb sie jedoch nach Ravensburg . Hier begann dann mittags
1 Uhr das Gefecht. 10 Mann der Partei Winter rückten
gegen das Haus Reinhardts an und nun begann eine wilde
Schießerei und Stechexei . Di« Kugeln gingen alle daneben,
«der alle Kämpfenden trugen Verletzungen durch Stiche oder
Steimvürfe davon . Die ganze Bande wurde von Landjägern
«nd Volizei festgenommen und hinter Schloß und Riegel ge¬
bracht.

Weinhsim , 2. Mai . Dem Gemeinden ^ in Meinheim ist
Sie Nachricht zugegangen , daß das Weinheimer Realgymno-
Mrm aufrecht erhalten wird . Dagegen geht die "Höhere
Tochterschule ein . — Das Gesuch der Stadtgrmeinde Ett-
lingenum  Erhaltung der 7. Realschulklasse ist vom Unter-
»ichtsminister nicht genehmigt worden.

Freiburg i. Vr ., 2. Mai . Die Grasoersteigerung aus dem
Rieselgut , zu der sich mehrere 100 Landwirte und Futterhalter
emgefunden hatten , ergab hohen Pachtpreis . Für das Ar
wurde bis zu 24 -4( und darüber geboten , obwohl die Riesel-
gutsverwaltung nur einen Anschlag von 4 -4( gemacht hatte,
-on der Vorkriegszeit wurden 3.50 bis 4 -K gelöst. Somit
wurde der Voranschlag um etwa das Vierfache überschritten.
Der Gesamterlös belauft sich auf 93 000 -4L.

Sk. Blasien , 2. Mai . Die Arbeiten an der Bahnlinie
Titisee—St . Blasien , wodurch ein weiteres Gebiet im süd¬
lichen Schwarzwald an das Verkehrsnetz angeschloffen wird,
sollen derart gefördert werden , daß noch im Sommer d. Js.
(Juli ) die Teilstrecke zwischen Titisee und Altglashütte er¬
öffnet werden kann.

Aus Stadt und Land.
Nagold , den 3 Mit 1824.

Lichtbilderabend . Auf die Vorführung von Lichtbildern in
Vereinshaussaal am Sonntag Abend sei hingewiesen . Dieselbe
zeigen die Hauptereignisse aus dem Leben unseres Herrn in der eigen
artigen Auffassung eines heutigen Künstlers (F . Staffen ). Besonder!
die Neukonfirmierten samt Angehörigen , aber auch sonst jederman
ist freundlich eingeladen . Eintrittsbeitrag freiwillig.

Mütterderatnngsstunden. Da et der Beztrktfürsorgertt
bei ihrer weitoerzw igten Tätigkeit draußen nicht möglich is
in der Stadt die Besuche bet den Säuglingen regelmäßig zi
wiederholen , werden die Mütter freundlich eingeladen , dt
monatlichen Mütterberatungtstunden zu besuchen . Beim Be
ginn der warmen Jahreszeit ist besonder » auf die richtig
Ernährung zu achten ; durch Vorbeugung kann dauernde
Schaden an der Gesundheit des Kindes vermieden werden
lS . I serat .)

Wahlversammlung . Der Volksbund der Entrech
leten und betrogenen Sparer  hatte ans gestern Abeni

Einer öffentlichen Versammlung im Schwanensaal einge
s"oEN. Der Spitzenkandidat für den Bezirk Ra . ola , Herr
" " ttizmt Seeg  er , sprach über die Ziele de» Volkskunde-
A *,. ttchrte au»: Nicht um eine Interessen frage , um eine bloß«
«eibbeu .ieifrage , um eine ehrgeizige und von schnödem Mam-
monSgnst genagene Bewegung handle es sich, sondern es sei
eine gute und gerechie Sache , für die der Bund sich einsetze,
» handle sich um einen elementaren Ausbruch des Grrech-
grettrgefühlt . Auf die niedrige persönliche Anrempelung , di«

hiesigen Z -ttung Herrn Prosrffor Baus « und damit
r mgegenüber  begangen worden sei, wolle ei

chl etngehen , doch möchteSer nur da » autsprechen , daß es

um die Sache dsr Bürgerpartei schlecht stehen müsse , wenn zu
solchen ehrabschnetdertschen Mitteln Zuflucht genommen « er¬
den müßte . Die Aufwertungrfrage set innenpolitisch die Frage,
wegen der der Reichstag nach Hause geschickt wurde und an
das Volk appeliert warben set und außenpolitisch die Schick¬
salsfrage des deutschen Volke ». Die 3. Steuernotverordnung
sei ein schreiendes Unrecht , begangen an den Kreisen , die je¬
derzeit bereit waren , für des Vaterlandes Wohl nicht nur
Blut , sondern auch Gut zum Opfer zu bringen . Sie hätten
ihr ganzes , teuer ersparte » Vermögen geopsert , andere Kreise
hätten sich von ihrer vaterländischen Pflicht gedrückt und sind
heute zum überwiegenden Teil in wettau » günstigeren Ver¬
hältnissen . Gegen die Behauptung de» Reichsfinanzminister»
Luther , die Gläubiger hätten sich mit dem Verlust ihre » Ver¬
mögen » längst innerlich abgrfunden und der Schuldner , da»
Reich , habe die geliehenen Goldbestände schon längst aufge¬
zehrt . müsse man , um Treu und Glauben nicht zur Lächer¬
lichkeit zu machen , energisch ankämpfen.

1. Var allem set die Aufwertungrfrage «ine rechtliche
Frage . Das Urteil de» Reichsgerichts habe den Anstoß zur
Aufrollung der ganzen Frage gegeben . Der Redner behan¬
delt eingehend die verfassungsmäßige Seite der Frage und
stellte das interessante Problem auf : Hat der Staat al » oberste
Machlinstanz das juristische und moralische Recht , sich dem
Recht , der Gerechtigkeit zu beugen oder nicht ? In einem
Rechtsstaat , in einem freien Volk »- und Rechtsstaate müsse
da » Gerichtsurteil , de» 'Hüter » de» absoluten Recht », das
Höchste sein . E » gebe kein relatives Recht . Aus diesen Grün¬
den kämpfe der Bund mit allen verfassungsmäßigen Mitteln.

2) Eine wirtschaftliche  Frage : da» Sparkapilal sei
verloren , die Ansprüche der Gläubiger seien nicht innerlich
abgefunden , da » R -ich und die Länder hätten die Goldbestände
nicht aufgezehrt . Die Wirtschaft habe ihr Betriebskapital auf¬
gezehrt , aber ihr Grundkapital vermehrt . Die Goldbestände,
die da» gutgläubige Volk in reiner Vaterlandsliebe dem Reich
zur Verfügung gestellt , seien übergegangen in andere Gestalt,
kurz eS seien noch Sachwerte  vorhanden . Es set ein Hohn,
daß die Regierung das Sachverständigengutachten in seiner
Gesamtheit zur Grundlage von Verhandlungen gemacht habe,
wo doch darin in bezug auf die Zurückführung de» deutschen
AuSlandskapttals gesagt sei, daß diejenigen , die dem Reich
ihr Geld durch Verschiebung nach dem Ausland entzogen
haben , noch besonder » prämiert werden , wenn sie ihr Geld
zurückbringen . Die Gläubiger , die ihre vaterländische Pflicht
erfüllt haben , diese bekommen nicht », denen seien ihre Ver¬
mögen dahin und entschwunden.

3)  Eine politische  Frage : Da habe nun da» Volk die
wirksamste Waffe in der Hand . Am 4 . Mai habe da » Volk
die Möglichkeit , sich für ihr gutes Recht , ihre moralisch und
rechtlich begründeten Forderungen , einzusetzen . Der Redner
sprach dann über die Stellungnahme der einzelnen Parteien
zur Aufwertungrfrage auf eine Anfrage de» Volkskunde»
und erst dann habe sich der Volkibund nach reichlichster
Urberlegung und eingehendster Prüfung zur Aufstellung
eigener Listen entschlossen . Die Aussichten seien ungewiß,
aber das Eine gebe Mut zum Aushalten , daß Ideen,
gestützt auf Treu und Glauben , niemals untergehen.

Herr Bezkttgeometer Klein,  der Leiter der Versamm¬
lung , sprach den Dank der Versammlung an den Redner
au », wie » darauf hin , daß wir am 4 . Mai die Möglichkeit
hätten , einen Mann in das Parlament zu wählen , der au»

i Nagold sei und also die Interessen der Stadt u . de» Bezirk » bet
§ den kommenden bedeutsamen Entscheidungen au » eigenem
! Antrieb und Willen vertrete . Der Redner , Herr Justtzrat
, Seeger , beantwortet « noch einige Anfragen au » der M 'tie
l der Versammlung . Die lehrreichen Au »führungen des Re¬

ferenten , der al » juristischer Fachmann die Interessen der be¬
trogenen Sparer vertritt , dürften manche Unklarheit beseitigt
und der Bewegung neue Freunde zugxführt haben.

Versammlung . Die Versammlung der Nationalsozialisten mit
Dr . Sigel als Redner war sehr stark besucht . Gegen 12 Uhr fand
die Versammlung ihr Ende , nachdem ein weiterer Diskussionsredner

' nicht mehr zum Wort zugelassen wurde.
! Landtagswahl . Man schreibt uns : In Nr . 97 d. Bl . sind die

Bezirksvorschlagslisten zur Landtagswahl mit den Namen der Be¬
werber amtlich bekannt gegeben. Zur Aufklärung ist hiezu zu bemerken,

> daß außer dem dort genannten Kandidaten , Rechtsanwalt Schmid-
! Leonberg , für den völkisch - sozialen Block (nat .-soz. deutsche Ar-
! beiterpartei usw .) als Vertreter unseres Bezirks Schultheiß Metz g er-
i Simmersfeld aufgestellt ist, allerdings nicht auf der Bezirksliste,
> wohl aber an nicht ungünstiger Stelle auf der Landesvorschlagsliste.

Der Stimmzettel. Vereinzelt wird die Auffassung vertre¬
ten , daß der Wähler den Wahlvorschlag , dem er sein«
Stimme geben will , aus dem amtlichen Stimmzettel Heraus¬
schneiden und alsdann den Ausschnitt in den Wahlumschlag
legen dürfe . Diese Auffassung ist durchaus unzutreffend . Der
Wähler hat sowohl bei der Reichs - wie bei der Landtagswahl
den ganzen amtlichen Stimmzettel — nach erfolgter Ankreu¬
zung oder sonstigen Kennzeichnung — in den Wahlumschlag
zu stecken und diesen dem Abstimmungsvorsteher zu über¬
geben ; die Abgabe eines Ausschnittes aus dem Stimmzettel
würde zur Ungültigkeit der Stimme führen.

Egenhausen . Gausängerfest . Zum 3. TausSngerfest des
Nagoldgausängerbundes am 1. Juni haben sich dis jetzt 39 Vereine
mit etwa 1200 Sängern angemeldet . Einzelne Gauvereine stehen
noch aus.

Turne « , Spiel aud Sport.
Als Gegner der I . S .B .N.-Elf am morgigen Sonntag tritt die

I . Mannschaft des V.-Meisters im südlichen Echwarzwaldgau , F . B.
R o ttw eil an , bei welcher der frühere l. Verteidiger unseres S .V.N.
Hr . E . Frendenberg , mitwirkt . Die Gäste treffen schon heute
Samstag abend hier ein , weshalb , ihnen zu Ehren , andererseits um
den Mitgliedern des S .V.N . wieder einmal etwas zu bieten , ein
„Unterhaltungsabend " in der „Waldlust " , der möglichst alle S .V.N .-ler
sowie dessen Freunde und Freundinnen für einige Stunden ver¬
einigen soll . _

Wurtt . Landestheater
Großes Haus . 6. Mai . B . 32 : Irvelohe (7.30—10.15) . —

7.: Carmen (7—10.30). — 8.: Die Braut von Messina (7.30
bis 10). — 9.: Hofsmanns Erzählungen (7—10). — 10.
E . 33 : Eugen Onegin (7—10). — 11. : Palestrina (6.30 bis
10 .15). — 12. : Wilhelm Tell (7.30—10).

Kleines Haus . 4. Mai : Charleys Tante (7.30—10). —°
8 . C. 32 : Hüte dich vor stillem Wasser (7.30—9.-30). — 6.:
Kabale und Liebe (7.30—10.15). — 7. F . 33 : Königin Chri¬
stine (7.30—10). — 8.: Die Hochzeit des Figaro (7—10.15).
— 10.: Sondmniete für Auswärtige : Pension Schöller (7
bis 9). — 11.: Charleys Tante (7.30—1V).

Handelsnachrichten
Dvllmckurs Berlin , 2. Mai . 4,2105 Bill . Mb . (unv .). Renvork

1 Dollar 4,21. London 1 Pjd . Steri . 18,5. Amsterdam 1 Gulde » !
1.58 Bill . 2M.

Der französische Franken notierte 67.50 zu 1 Pfund Sterl . und
15.40 zu 1 Dollar.

Berliner Geldmarkt , 2. Mai . Tägliches Gel - 1.5 v. Tausend
und darunter . Bei langfristigen Darlehen bekunden die Abgeder
immer noch Zurückhaltung.

* Die deutsche Kohlenförderung hat nach der Mitteilung des
Statistischen Reichsamts die Höhe wie vor dem Krieg nahezu
wieder erreicht ; die Arbeiterzahl ist stark vermehrt.

Me Saarkohlenpreije wurden am 1. Mai um 3—4 Prozent
ermäßigt.

Tarifungeheoerlichkeiten . 3n einer Berliner Versammlung von
Industriellen , di« Braunkohlen  verfeuern , wurde über das
unerträgliche Mißverhältnis zwischen Warenpreis und Fracht¬
kosten Klage geführt . Der Anteil der Fracht am Preis des ge¬
fahrenen Guts beträgt schon bei 75 Kilometer 106 Prozent , bet
200 Kilometer 223 Prozent . Dadurch werde die deutsche Wett - .
bewerbsfähigkeit außerordentlich erschwert . Es wurde eine ver¬
nünftige Gestaltung des Frachttarifs verlangt , namentlich soll di « ,
Fracht für Braunkohle billiger werden als diejenige für Stein¬
kohlen , da ja auch der Heizwert der letzteren weit geringer sei. Der '
Beschwerde habe « sich weitere Kreise wie der ReichSluind u. a . !
angeschloffen.

Weltweite « Vorräte . Anfang März lagerte « in den Houpt-
«usftchMnder » der Welt gegen 149 Millionen ausfshrfähiger
Weizen . Dagegen beträgt der Bedarf der Haupkeinfuhrländer
ungefähr 65 Mill . ZK . Es werden danach am 1. August 1924, M
welchem Zeitpunkt die neue Ernte bereits verfügbar ist, noch un¬
gefähr 75 Mist . ZK . « usfuhrfShigen Weizens der alten Ernte zur
Derfügmug stehen . Der entsprechende Borrat am 1. August 1S23
betrug «koa 32 Mill - ZK.

Stuttgarter Edettoetallpreffe , 2. Mai . Platin 14 Bill . Mk.
Geld, 15,75 Brief d. Gramm , Feingold 2.82 bz-w. 2.88. Feinkorn-
stlber S1 bgw. 92 d. Kg-, Silber in Barren 1900 fein 89 bzw. 9>l.

Konkurse io DeuHchtand im April 125, (Lumar 28. Februar 4L,
März SL).

Kein Konkurs . Das Amtsgericht ln Hamburg hat den Antrag
auf Eröffnung des Konkurses der Chemikalien - und Metallhandei-
Akkiengefekschast Hamburg abgelehnt , weil fast keine Masse vor¬
handen fft.

Frankfurter Getreidebörse , l . Mai . Amtlich werden bei
ruhiger Stimmung notiert : Weizen , wekierrauher , 18,10—18,40,
Roggen 16,09—16,20, Sommergerste 20,99 - 20,50 , Hafer mländ
15,90—15,40, desgl . au st. gestr „ Mais gelb und mixed gestr„
Weizenmehl bei WaMmbezng ab Mlihlenstation 27,90—28,56,
Roggenmehl 23,00—24,00 , Kleie 8,25—10,25, Erbse » , Heu . Sioch
and Biertreber gestr.

Berliner Getreidepreis «, 2. Mai . Weizen mstrk . 17—17.40,
Roggen 12.80—13.40, Sommergerste 17—18.80, Hafer 12.50 bis
13.20, Weizenmehl 24—26, Roggenmehl 1S.7L—22, Leie 8.90 ins
10.20, Raps 310.

Berliner Feltmarkk . AnskandNEer zefirchk. DSachbe kostet
8.25 Kronen , holländische 2,13 Gulden das KU». SS« «Modische«

sichren ölÄben noch unter idsm Deöavf . P *ers im Grohh -Liwei
io Erzeuger , Fracht und Gebinde M Lasten des Käufers 1. Sorte
l .75, 2. Sorte 1.70, abfallende 1.60 d. Pfd . Margarine . Geschäft
chlepvend . Schmatz . Me amerikanischen Preis ; gingen etwas
zurück- Inländische Ware z« unveränderten Preisen « sticht.

Markte
Auf dem Morzhermer Schlachkviehmarkk wurden gezahlt für

Dänen 1. Kl. 46—50, Rinder 1. Kl. 48—52, für Ochsen und Rinder
2. Kl. 32—38, Br Kühe 20—36, für Farren 32—38, für Kälber 54
bis 60, für Schweine 58—60. Marktlage ruhig.

Mehmärkte . Brackenheim.  Ruhkühe S00—500 , Rinder
vnd Kalbinnen 300—600, Jungvieh ISO—230 -4l. Handel flau . —
Göppingen.  Whe 400- 500, Kalbein 500—600, Rinder 150
bis 200. — Oberndorf.  Jugstiere 550—800 d . P -, trächtige
jKühe und Kalbinnen 400—550 , 2jähriges Einstestvieh 230—300,
jährige Rinder 150—165, halbjährige (sog. Raupen ) 110—130 -4t.
Han ^ l flau . — Wurzach.  Infolge der Geldknappheit wurde
mehr getauscht als frei verkauft . Ochsen 600 , Kühe 300—500, klei¬
nere Schaffstiere MO—400 <4t.

Schweinemärkte . Weilderstadk.  Milchschweine (größten¬
teils HänÄerware ) 42— 45 d . P . Me Zufuhr wurde bei schleppen¬
dem Handel geräumt . — Winnenden.  Anfuhr 84 Stück Milch-
' weine und 4 Läuferschweine . Breis für Milchschweine 20 bis

', für Läuferfchweine 40—60 -4t d. St . — Göppingen.  Milch-
Ichweine 46—54, Läufer 80—100 -4t d. P . — Oberndorf.
Milchschweine 42—58 d. P . — Wurzach.  Milchfchweine 36 bis
46 d. P . — Creglingen.  Zufuhr 96 Milchfchweine , verkauft
V4 Stück . 40—50 d. P . — Gaildorf.  Zufuhr 99 Milchfchweine,
verkauft 50 Stück zum Preis von 20—28 d. St . — Schömberg.
Anfuhr 46 Stück . 46—88 d. P . — Spaich Ingen.  Zufuhr
V6 Stück . 20 - 25 d. Sk.

Fruchtmark ! Winnenden , 1. Mai . Me Zufuhr zum Frucht¬
markt betrug 52 Ztr . Weizen , 200 Ztr . Hafer , 6 Ztr . Roggen,
6 ZK . Mnkel und 4 Ztr . Gerste . Preis für Weizen 10—10.50 -4t,
»Sr Hafer 8—850 -4t, für Roggen 8.50—9.50 -4t, für Mnkel 7.50
vis 8 -4l und für Gerste 10 -4t je Ztr . — Auf dem Wochenmarkt
kosteten frische Landeier 11—12 -Z je Stück , Landbukter 1.90 bis
2 -4t je Pfund und Kartoffeln 4—5 -4t je Ztr . §

Stuttgarter Häuteverstelgerung . Auf der Bersieigeruna tn
Stuttgart am 30. April wurden für badisches und würtkembergischeS
IGefälte o. K. die folgenden Spihenpreise erzielt (Pfg . pro Pfd .):
-Ochsen bis 29 Pfd . 90,5 (121,5 am 1. April ), 30- 49 Pfd . 85 (IN ),
80 - 59 Pfd . 75 (101), 60—79 Pfd . 77 (103), über 80 Pfd . 72 (95,5):
Minder bis 29 Pfd . 95 (126,5), 30—49 Pfd . 96 (131), 50- 59 Pfd.
86 (114), 60 —79 Pfd . 775 (197), über 80 Pfd . 74 (92): Kühe 30
bis 49 Pfd . 85.5 (190), 50—59 Pfd . 83,5 (110), 60—79 Pfd . 79,5
<106), über 80 Pfd . 70 (95): Bullen bis 29 Pfd . 99 .5 (126), 39 bis
>49 Pfd . 87 (116,5), 50- 59 Pfd . 73,5 (100), 60 —79 Pfd . 60 (86).
Vber 80 Pfd . 52 (87): Kalbfelle 158 (223), Fresser 111 (146,5).

Dom Schwehinget Spargelinarkt . Für gute Spargel werden
lettre Mark pro Pfund verfangt und bezahlt . Durch die unsrcu " d-
lkche und küsste Witterung dürften die Spargelzusnhren wieder
etwaü oachöaffen.

Das Wetter
Me Lnskbruckverkeilung ist »och nicht ausgeglichen . Bei Fort-

Hauer westlicher Luftströmungen ist auch für Sonntag und e. . ag
unbeständiges , mehrfach bedecktes und z» Rladckv,
kchläge» geneigtes Wett « zu « matte » .

Diese Nummer umfaßt 8 Seiten,
tzikju dir Mstrieitr Keiiage „Feierstunde»*.

Wegen Platzmangel muß der Roman zurückgestellt werden.
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szzze s/özze/ZF6 SŜ 6/?SW6/'/6
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Zur Wahl.
Wähler und Wählerinnen!

wenn Ihr am H. Mai Luch entscheidet, so „laßt Luch
kein politisches Gaukelspiel vormachen- , sondern prüft sorg-
faltig , wer in der Geldanswertungssrage Eure Interessen
mit Erfolg nicht mit leeren Worten allein , sondern durch
Taten vertreten hat, dann werdet Ihr finden, daß die Deutsche
Demokratische Partei es war , die die Aufwertungssrage
vor allen ander « Parteien energisch gefördert hat, dadurch,
daß sie es durchsetzte, daß der Widerstand der ReichS-
regierung gegen eine Auswertung überhaupt aufgegeben
wurde , daß statt nur mit 10 , mit 15 vom Hundert ans¬
gewertet werde , und daß sie nachdrücklich dafür eintrat,
daß die Regelung dieser lebenswichtigen Frage der Sparer
nicht durch die Stenernotverordnnng , sondern durch Gesetz
erfolge . Die Deutsche Demokratische Partei wird nicht ruhen,
bis die Forderungen der durch die Geldentwertung so schwer
Geschädigten von Reich und Ländern öffentlich anerkannt
werden.

Sorstamt Witbberg.

MeWmhIz-
Beckis.

Am Montag , den 12
Mat 1824 nachmittags
2V,Uhrin Wildberg (Och-
sen) aus SkaatSwald Unt.
Calwer Halde, V«rd. u
Hint. Bronnhalde , Unt
Erlachberg, Koblplatten-
Teichu. Ob der Klinge u.
Scheidholz verschiedener
Waldteile : 497 Fi . 49 Ta
u.80 Fo . m. Fm : Stämme
6 I. 8 II. 38 III, 47 IV,
88 V, 35 VI Kl. Abkchn.
3 I, 6 II 5 III Kl. Los-
verzcichnisie vom Forst¬
amt. 1583
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wer dies bedenkt, der wird am Wahltag seine

Stimme abgeben für die

deutsche ÄmollkMe Pirtei.
llele , Uneben u. I
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^ Anwesen X!
§aller Art , werden

§ von mir stets zu
* kaufen gesucht. * l
7 E. Schuster̂ ?
e Jmmobiliengeschäft ^
* Neu -Alm, Kaser- ^
^ nenstr. 32, Tel. 165. ^

Briestasche»

MküWtil
in guter Ausführung sehr
preiswert . Zu haben bei
k . V . Lsker , ksgolä.

Gbhausen.
Unterzeichneter verkauft

eine mit dem 6 ten Kalb
35 Wochen trächtige
schwere 1551

«StVO!.!-xiress-pirO5̂ .8krirc-Kî nemeie

All alle seWNig
deckelldtll Meiler!

Seit (Jahrzehnten wird von den Führern der
Soz.Demokraten gegen den Kapitalismus gehetzt u.
den Arbeitern alles Gute versprochen und das Blaue
vom Himmel heruntergelogen. Wie ist eS in Wirk¬
lichkeit? Ein moderner Großbetrieb, überhaupt
unser ganzes Wirtschaftsleben kann ohne Kapital
nicht bestehe«. Gin kapilalschwacheS Geschäft, bricht
bei der ersten ungünstigen Konjunktur zusammen,
die Arbeiter werden brotlos , der Staat und die Ge¬
meinde erhalten keine Steuern ! mehr. Nur ein gut
fundierter mit Kapital versehenes Unternehmen
kann heutzutage noch bestehen. Was folgt daraus?
Der Kampf gegen den Kapitalismus , den die S»>
zialdemokratie seit Jahren führt , ist tatsächlich ein
Kampf assen di« eiaene Exist' nz des Arbeiters. ,

Ohne Kapital kein Unternehmen , ohne
Unternehmen keine Arbeit , ohne Arbeit kein
Verdienst . Da* Wohl des Arbeitsgeber» ist auch
das Wohl deS Arbeiters. Das ist die Wahrheit
Utid wer Euch was anderes weiß macht, belügt und
beschwindelt Euch! 168!
Einer,der auch lange Jahre ArbelterM

Am Donnerstag abend ist unser Mitarbeiter

Georg Reußer
durch einen sanften Tod von seinem langen,
schmerzvollen Leide» erlöst worden.

Wir teilen dies Verwandten, Freunden und
Bekannten des selig Entschlafenen unter herzl.
Beileid mit und werden dem lieben jungen
Manne ein treues Gedenken bewahren.

kirms aus?yi8WsI ünollLkregirer.
Nagold, den 2. Mai 1924.

Die Beerdigung findet Sonntag mittag1Uhr stall.

Schuld-Scheine
Lehr-Berträge

Vorrätig bei 6 . UV. Llalssr , blsAvIä.

SAM
Joh . Brenner.

1

U? uü b oden - irr einen,
^ NrÄ8li,i »K8lLL « L Nrvtter
uuü sonstig ^ liodelvsis liekern wieder sott
lautend. Outes kssoen . DrockeoavIsAen . ir«»
Krsk S kodier . 8Zge- 11. MkIM,vokll8le1teii . Ml

Der immerbereite

Tmeriidtijbldl!
„printator"

Preis 70 ^
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Buchhandlung Zaiser
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